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Sonntag, den 11. Dezember 


Klaſſiſche Kriegsgerichte. 
Von Dr. S. Habermann. 
(Nachdruck verboten.) 

Das wirkliche Leben übertrifft, ſo äußerte ſich einmal 
Emanuel Kant, an überraſchenden Wendungen und erſtaunlichen 
Begebenheiten bei weitem ſelbſt die kühnſten Phantaſien und die 
unwahrſcheinlichſten Erfindungen der Romanſchreiber, denen man 
och über die Unglaubwürdigkeit ihrer Fabeln Vorwürfe macht. 
Hätte der große Philoſoph die heutigen Vorgänge in Frankreich 
erlebt ſo hätte er eine neue Beſtätigung ſeiner Anſicht in ihnen 
gefunden! Unwahrſcheinlich, romanhaft, phantaſtiſch ſind bie Schick⸗ 
ale des Unglücklichen auf der Teufelsinſel und feines tapferen 
Vertheidigers Picquart, der nun auch vor einem Kriegsgerichte 
erſcheinen ſoll. Gerade daß die ſtrengen Formen des Rechtes 

Rahmen dieſes an einen Höllenbrenghel erinnernden Gemäldes 
bilden, gerade das erhöht ſeine verblüffende Unwahrſcheinlichkeit, 
läßt den tollen Hexentanz noch toller erſcheinen. Auch Kriegsge⸗ 
richte find der Schauplag menſchlicher Tiagödien und Tragiko⸗ 
mödien, und ſo manches klaſſiſche Kriegsgericht läßt uns tiefer 
in die Menſchen vergangener Epochen, ihr Geiſtesleben und 
5 Anſchauungen hineinblicken, als große Haupt⸗ und Staats⸗ 
aktionen. 


5 
Niemals wohl in der ganzen Weltgeſchichte haben ſich 
Kriegsrichter voll tiefen Ernſtes, voll banger Scheu ſo unter 
ſcwerem Drucke der Verantwortlichleit gefühlt, als die, die 
am 25. Oktober des Jahres 1730, ſich in dem alten Schloſſe 
zu Köpenick an der Spree verſammelten. Die Zeit Friedrich 
Wilhelm I. erzeugte keine Weichlinge, und es waren die hier ver⸗ 
einigten Offiziere alle gewohnt, Königlicher Majeftät zu dienen 
und zu gehorchen aller Wege unter was für Umſtänden es ſei. 
Doch zu richten zwiſchen Vater und Sohn, zu richten über den 
berufenen Erben der preußiſchen Krone, über einen hochbegabten 
Prinzen, deſſen einzige Schuld ſchließlich doch, wie er jüngft ein⸗ 
geſtanden, war, „daß er keine Geduld gehabt hätte; man müßte 
s feiner Jugeud mit zuſchreiben.“ — es war eine furchtbare 
Aufgabe. Kronprinz Friedrich ein Deſerteur! Wie ein Sträf⸗ 
ling war er vom Rheine quer durch ganz Deutſchland transpor⸗ 
firt worden; Tag und Nacht fuhr der Wagen, nur auf freiem 
Felde, „wo man um ſich ſehen kann und keine Hecken und Büſche 
find,“ wurde zu eiligen Mahlzeiten gehalten. Dann ſtand der 
Kronprinz zu Mittenwalde am 2. September zum erſten Male 
im Verhör vor einer Kommiſſion. Da ſtellte er ſich noch luſtig 
und fröhlich an, ja, er ſpottete der Kommiſſarien, die er noch immer 
fragte, ob ſie nichts mehr wiſſen wollten. Noch glaubte er wohl, 
en ganzen Prozeß mehr als eine Form und Farre anſehen zu 
dürfen; doch als er vierzehn Tage ſpäter in Küſtrin von den 
Richtern durch 185 Artikel hindurch gefragt, als ihm die Frage 
vorgelegt wurde, „ob er meritire Landesherr zu werden“, und 
ie andere, „ob er ſein Leben wolle geſchenkt haben“, und wieder, 
zob er wolle die Succeſſion abtreten“. — da wurde er des Ern⸗ 
es der Lage inne. Und die ſtrenge Haft, in der der „Arreftant 
Friedrich gehalten wurde, die Weigerung des Königs, ihm ſeine 
Montur wiederzugeben („So einen ſchlechten Offizier will ich nicht 
im meiner Armee haben, geſchweige denn in meinem Regiment“), 
die Verweigerung des Titels Hoheit, das alles mußte ihm die Si⸗ 
tuation klar machen. Es ging um Leben und Tod, für ihn und 
r ſeinen unglücklichen Freund Katte, ſo war es der ernſte Wille 
s leidenſchaftlich erzürnten Vaters und Königs. 
Und ſo verſammelte ſich am 25. Oktober des Jahres 1730 
im alten Schloſſe zu Köpernick an der Spree das Kriegsgericht. 
Zwei Tage lang dauerte die Verleſung der Akten. Am 27. 
londerten ſich die Rangklaſſen zur Berathung, General⸗Majors, 
Oberſten, Oberſtlieutenants, Majors und Kapitäne hatten für ſich 
zu berathen und je eine Stimme abgeben. Hochangeſehene Männer 
waren dabei; Schwerin den einſt vor Prag die Todeskugel treffen 
ſollte, der alte Graf Achaz von der Schulenburg, treu, wahr und 
fromm, Derſchau, der bei Malplaguet einen gefallenen General 
aus dem Kugelregen getragen hatte. Heut mochte er ſich wohl 
nach Malplaquet zurückwünſchen. Härter war die heutige Arbeit 
als die damalige. Doch das Recht wollte ſeinen Lauf. 
Drei Stimmen lauteten auf Tod gegen den Lieutenant von 


Katte, zwei für mildere Strafen, der alte Schulenburg als Vor⸗ 


gender entſchied für die letztere Auffaſſung. Vom Kronprinzen 
aber erklärten a Oegenſund der Anklage ſei eine Staats⸗ 
und Familienſache, „fo hauptſächlich eines großen Königs Poteſtat 
und Zucht über ſeinen Sohn betrifft und welche einzuſehen und 
in beurtheilen ein Kriegsgericht ſich nicht erkühnen darf.“ So 
berwieſen die Richtrr die Entſcheidung Sr. Königl. Majeſtät 
böchften und väterlichen Gnade. Harte Männer, dieſe Männer 
— Zeit Friedrich Wilhems I., und doch Menſchen, Menſchen von 
echtsgefuͤhl und Wahrheitsliebe, — ihr Urtheil beweiſt's. 
iin Aber härter war der König. Wohl war der Kronprinz in 
= Gewalt gegeben, das Urtheil über Katte war ihm zu milde. 
„Sie Jollen Recht ſprechen und mit dem Flederwiſch darüber 
Alben, ſe schrieb er; neben dies königliche Marginale odee ſchrieb 
— Schulenburg mit zitternder Hand den Spruch aus der 
8 ran „Sehet zu, was Ihr thut, denn Ihr haltet das Gericht 
— dem Menſchen, ſondern dem Herrn.“ Und an den Herrn 
Wi = die Richter und an den theuer geleiſteten Eid, als ſie 
fälten en zu einer neuen Sitzung zufammentraten, und fie 
eberberrli gleichen Spruch. Der König hat, wie man weiß, aus 
— her Macht gegen Katte den Spruch ärft; das 
10 . 0 von e aber hat 1 ei, 1 Denkmal geist 
chichte echte, ein Denkmal der 
he und der Watcher ae ehe 


2. 
Nach dem Kriegsgerichte des menſchlichen Empfindens das 
der brutalen Gewalt 

Es war am 20. März 1804, Nachmittags gegen 6 Uhr 
als vor der Pforte des altersgrauen Schloſſes von Vincennes 
ein Wagen vorfuhr. Ihm entſtieg ein ſchlanker, inſ einen oliv⸗ 
farbenen Ueberrock bekleideter Mann, deſſen Geſicht trotz der Adler⸗ 
naſe und des etwas ſcharf gebildeten Kinnes einen ſanften und 
liebenswürdigen Ausdruck trug. Es war der Herzog von Enghien, 
den der Erſte Konſul vor wenigen Tagen wider alles Völkerrecht 
und Geſetz durch ſeine Schergen in dem badiſchen Städtchen 
Ettenheim aufheben und faſt in ununterbrochener Fahrt nach 
Straßburg und von da nach Paris hatte bringen laſſen. 

So dauerte denn auch das Verhör nicht lange. Der Herzog 
bekannte ſich ebenſo offen als Gegner des Konſuls und der gegen⸗ 
wärtigen Staatsform in Frankreich, als er mit Entſchiedenheit 
den Vorwurf, konſpirirt zu haben, ablehnte. Wohl aber geſtand 
er zu, nach Erklärung des Krieges gegen Frankreich, um einen 
Poſten in der engliſchen Armee ſich beworben zu haben. Mehr 
wurde nicht gefragt. Es war erſt eine Stunde vergangen, da 
war bereits das Urtheil gefaßt, — und ſeine Formulirung hatte 
faſt länger gedauert, als das Verhör des Angeſchuldigten. In 
dieſem Schriftſtücke hieß es, das Gericht habe den Herzog ſchuldig 
gefunden nach Artikel.... des Geſetzes vom. . . „ welches 
lautet .... Die Ausfüllung dieſer Lücken überließen die Richter 
Anderen, Späteren; ſie wußten nicht, nach welchem Geſetze der 
Herzog ſchuldig ſei, noch wie es laute; ſie wußten nur: er war 
ſchuldig — mußte ſchuldig fein. 

Und wieder eine halbe Stunde ſpäter wird der Herzog von 
dem Kommandanten des Schloſſes und einigen Anderen in den 
dunkeln Park geleitet. Es iſt ſtockfinſter, die Laterne des Komman⸗ 
danten wirft ein ſchwankendes Licht, ein feiner Regen durchnäßt 
die Kleider. Noch immer iſt der Herzog ahnungslos: „Wohin 
führt man mich denn?“ fragt er. „In's Gefängniß?“ Da hört er 
im Dunkeln eine unbekannte Stimme murmeln: „Leider nicht!“ 
Und jetzt mit einem Schlage weiß er, was ihm bevorſteht. Neh⸗ 
men Sie nun all' Ihren Muth zuſammen!“, mahnt einer ſeiner 
Führer. 

Es hat ihm an Muth nicht gefehlt. Unerſchrocken hat er 
im Wallgraben geſtanden. Nur den Troſt eines Geiſtlichen hätte 
er gern gehabt. „Will er denn als Kapuziner ſterben?“ hörte 
man da Jemanden rufen. Dieſer Unmenſch ſoll der General 
Savary geweſen ſein, — derſelbe Savary, der den Präſidenten 
des Kriegsgerichts verhinderte, ein Begnadigungsgeſuch an den 
Erſten Konſul zu ſchreiben So mußte der Herzog für ſich 
allein ein ſtilles Gebet verrichten. Dann erhob er ſich und rief: 
„Wie ſchrecklich fo durch die Hand von Franzoſen zu ſterben!“ — 
Der das Peloton kommandirende Offizier entblößte ſein Haupt, 
bedeckte es wieder — die Schüſſe krachen, und der Herzog von 
Eghien aus dem Hauſe Condé war nicht mehr. 

In einer und einer halben Stunde war Verhör, Urtheil, 
Exekution erledigt. Es erübrigte nur, in dem Urtheil auszufüllen, 
gegen welches Geſetz ſich der Gemordete eigentlich vergangen hatte 
und wie es lautete. 
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Die Alten pflegten ihren Tragödien ein Satyrſpiel folgen zu 
laſſen; mag denn auch unſere ernſten Bilder ein lustiges Stücklein 
beſchließen. 

Was des Dichters Hand berührt, wird unſterblich. Kein 
Kriegsgericht iſt bei uns ſo berühmt geworden, wie das, das 
Heinrich von Kleiſt beſungen hat. Der Gegenſatz zwiſchen Pflicht 
und Menſchlichkeit, zwiſchen höchſtem Heroismus und demüthigend⸗ 
ſter Menſchlichkeit iſt in dem hohen Liede vom „Prinzen von Hom⸗ 
burg“ für immer unſterblich gemacht worden. Und ſelbſt um den 
ſtrengen Richter, den Kurfürften hat dies Kriegsgericht einen 
ſtrahlenden Nimbus gewoben, weil er in ihm ſo recht als der 
Vertreter des, Staatsganzen erſcheint. 

Und dies ganze Gericht, all' dieſe menſchliche Hoheit und 
Größe, dieſe ganze Tragödie, — ſie iſt ein Märchen. 

Die erſte Spur biefes Märchens findet fih in den Memoiren 
Friedrichs des Großen. Da ſagt der Kurfürſt zum Prinzen: „Wenn 
ich Euch nach der Strenge des Kriegsrechts beurtheilte, ſo würdet 
Ihr den Verluſt des Lebens verdienen; doch Gott wolle nicht, 
daß ich den Glanz eines ſo glücklichen Tages durch das Blut 
eines Prinzen beflecke, der eines der vornehmſten Werkzeuge meines 
Sieges war.“ Dieſe Verſion hat dann der Baron von Pöllnitz 
noch dramatiſcher geſtaltet, indem er die Scene auf das Schlacht⸗ 
feld ſelbſt verlegt und ſie mit einer ſchmeichelhaften und freund⸗ 
ſchaftlichen Umarmung ſchließen läßt. Daraus entſtand dann jene 
Ueberlieferung, die die Künſtler auf Gemälden verherrlicht haben, 
die ſchließlich der Dichter geſtaltet hat. 

Wie konnte nun dieſe Legende entſtehen? Wieviel Wahrheit 
liegt ihr zu Grunde: 

Die Wahrheit iſt, daß der Prinz von Homburg, bald nach 
dem Siege bei Fehrbellin von der brandenburgiſchen Armee ab⸗ 
reiſte, — anſcheinend, weil ihm nicht der Antheil an dem Siege 
eingeräumt wurde, auf den er Anſpruch zu haben meinte, weil der 
Kurfürſt ſich vom Prin nicht in den Schatten geſtellt ſehen 
wollte. Die Wahrheit iſt, daß im Laufe der Schlacht der Kur⸗ 
fürſt einmal gezögert hat, dem Prinzen, einem bravouröſen Drauf⸗ 

änger, Verſtärkung zu ſchicken, und er ſich halb unfreiwillig 
schließlich dazu entſchloß, denn er ſah mit Derfflinger ein: „ Wir 
müſſen ihm ſekundiren, ſonſt kriegen wir keinen Mann wieder!“ 
Die Wahrheit iſt endlich, daß des N . letzter Angriff bei 
Fehrbellin allerdings unglücklich verlief; wackere Haudegen 
ſchrieb ſelbſt mit liebenswürdigem Humor darüber : Zuweilen mußt’ 
ich laufen, zuweilen machte ſch laufen.“ Darüber gab es dann 
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einen Verweis, der zur Verſtimmung des Prinzen beigetragen 


haben mag. Und Gerüchte von alledem, ſonderbar verworren und 
vermiſcht und mit mancherlei Zügen und Erinnerungen an den 
derben und volksthümlichen Homburger Herrn vermengt, mögen 
dann allmählich im Volke, das ja ſtets geheime Vorgänge hinter 
den Schloßmauern bei den hohen Herren vermuthet, jene Sage 
erzeugt haben, die der Dichter zur höchſten Darſtellung des Kriegs⸗ 
rechtes, ſeines Weſens und ſeiner Konflikte läuterte. 

Und ſo ſchließen wir unſere Skizzen mit einem Kriegsgerichte, 
das keines war und doch von allen das berühmteſte iſt. 

Als der Herzog das ihm zugewieſene Zimmer betreten hatte, 
brach er vor Erſchöpfung beinahe zuſammen. Den ganzen Tag 
über hatte er faſt nichts gegeſſen. Eilig beſorgte man ihm von 
einem nahen Traiteur ein beſcheidenes Mahl. Der Herzog nahm 
etwas zu ſich und vergaß auch nicht, für ſein Hündchen, den 
treuen Begleiter dieſer geheimnißvollen und erſchreckenden Fahrt, 
zu ſorgen. Er war ganz ruhig, würdig, vornehm. Gelegentlich 
fragte er wohl: „Was will man eigentlich von mir?“ Doch da 
er nur ausweichende Antworten erhielt, ſo gab er ſich wieder zu⸗ 
frieden, und bald ſuchte er ſein Lager auf, um im wohlthätigen 
Schlummer ſein ſonderbares und ungewiſſes Loos zu vergeſſen, 
und ſich im Traume das Bild ſeines nun vereinſamten, vergötter⸗ 
ten Weibes, ſeiner Charlotte, vor die Seele zu rufen. 

Ob er wohl ſo ruhig geſchlafen hätte, hätte er die Maßregeln 
und Entſcheidungen gekannt, die über ihn und ſein Schickſal bereits 


getroffen waren? Napoleon war unbeugſam entſchloſſen, an ihm 


ein Exempel zu ftatuiren, das alle Verſchwörer gegen ihn und 
den von ihm beherrſchten Staat erſchrecken und bändigen ſollte. 
Schuld und Unſchuld, Recht und Geſetz waren ihm da geichgiltig; 
der Herzog von Enghien war ein Bourbon — und das war 
genug. Darum ſollte er büßen, ſollte er ſterben. Joſephine hatte, 
erſchreckt über dieſe ſeine Abſicht, gewagt, an ſeine Gnade zu appel⸗ 
liren, aber Napoleons brüske Antwort war, die Frauen hätten 
ſich um derlei Angelegenheiten nicht zu kümmern. Nein, nicht 
nur von Gnade war keine Rede, ſelbſt nicht einmal von Recht. 
Noch bevor der Angeklagte in Vincennes angekommen war, noch 
bevor hatte unterſucht werden können, ob die gegen ihn erhobene 
Anklage eine Verfolgung rechtfertige, war bereits der Befehl er⸗ 
gangen, ihn vor ein Kriegsgericht zu ſtellen; der Ort, die Richter 
dieſes Gerichtes, waren ſchon beſtimmt, ja, in der den 


Herzog 
betreffenden Ordre der Regierung (vom 29. Ventoſe des Jahres 


XII) war durch die ganze Form bereits auch ſchon fein Urtheil 
geſprochen. Und wenn es die Richter noch nicht verſtanden hätten, 
ſo würde ſie wohl die Grube haben belehren können, die im Parke 
von Vincennes ſoeben friſch aufgeworfen war und die Infanterie 
und Gensdarmerie. * 

Um 11 Uhr Abends wurde er jäh aus ſeinem Schlummer 
aufgeſchreckt. Der Berichterſtatter des Kriegsgerichtes kam ihn zu 
verhören. Der Herzog hatte wenig genug zu ſagen: von England 
empfing er eine Geldunterſtützung, Pichegru kannte er fo weni 
als Dumouriez; mit ſeinem Vater und Großvater ſtand er freil 
in Korreſpondenz, aber mit ſeinen Freunden in Frankreich hat er 
ſtets nur über rein perſönliche Augelegenheiten korreſpondirt. Das 
war alles; der Kapitän ging, der Herzog blieb wieder allein, ſeinen 
unruhigen Gedanken überlaſſen. 

Zwei Stunden ſpäter, um 1 Uhr Morgens, wird er vor das 
Kriegsgericht geführt. 

Wohl ein Kriegsgericht, das einzig daſteht in der Geſchichte. 
Es beſtand aus Offizieren, die nur den Befehl ihres Generals 
kannten und von vornherein entſchloſſen waren, ihn auszuführen 
und das Todesurtheil auszuſprechen. Keiner von ihnen hatte 
irgend eine Bekanntſchaft mit Recht und Geſetz, kein Rechtskundiger 
war ihnen beigegeben, kein Anwalt ſtand dem Angeklagten zur 
Seite. Es gab keine Zeugen, es gab keine dokumentariſchen 


Beweiſe: das einzige Schriftſtück, das zur Vorleſung kam, war 


— der Haftbefehl der Regierung. Dies Kriegsgericht hieß: der 
Tod unter allen Umftänden. 
—— 


Der Oſtdeutſche Zweigverein der deutſchen 
Zuckerinduſtrie 


hielt dieſen Donnerſtag in Moritz' Hotel zu Bromberg feine General⸗ 
verſammlung ab. Vor Eintritt in die öffentliche Sitzung fand eine 
Vorſtands⸗ und demnächſt eine geſchloſſene Sitzung ſtatt. Herr Direktor 
C. Berendes⸗Culmſee gedachte zunächſt der im Laufe des 
Jahres verſtorbenen Mitglieder und auch des verſtorbenen Ober⸗ 
bürgermeiſters Braeſicke, der für den Verein ſtets ein warmes In⸗ 
tereſſe an den Tag gelegt und bei keiner 3 am hieſi⸗ 
gen Orte gefehlt habe. — Es folgten dann geſchäftliche Mitthei⸗ 
lungen. Dieſen entnehmen wir, daß dem Zweigverein 35 Groß⸗ 
betriebe (Zuckerfabriken) und zwei Raffinerien mit 37 ordentlichen 
und 34 außerordentlichen Mitgliedern angehören. Demnächſt 
folgte der Bericht über die Kaſſenverhältniſſe und die Vermögens⸗ 
lage des Zweigvereins; dan das Vermögen mit dem 


danach beträgt 
Kaſſenbeſtande über 6300 Mark, die laufenden Ausgaben haben 


707 Mark, die ausgezahlten Unterſtützungen 840 Mark betragen. 
In dieſem Jahre, jo bemerkte der Vorfigende, würde die Unter⸗ 
ſtüßungsſumme ſich auf 1340 Mark belaufen. Der Vorſitzende 
theilte ferner mit, daß die Verſammlungen des Zweigvereins von 
letzt ab nicht mehr in Poſen und Bromberg, fondern in Danzig 
und Bromberg ſtattfinden werden, und zwar die Herbſtver⸗ 
ſammlung ftets in Bromberg. Der Vorfigende verwies auch auf die 
Beſtrebungen zur Bildung eiues Verbandes der Im 
duſtriellen im Oſte n, ſprach ſich für einen Zuſammenſchluß 
derſelben aus und empfahl den Beitritt zu dieſem Verbande. Es 
ſei das um N ug wie ein anderer Redner 
meinte, die in Hande 


lskammern keine oder nur 
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ein lebhaftes Intereſſe hat. 


eine ganz ungenügende Vertretung habe. Dann wurde 
mitgetheilt, daß die Kaufmannſchaft in Danzig dafür eintrete, 
daß der ruſſiſche Zucker auf den deutſchen Bahnen 
nach Danzig zu einem billigeren Frachtſatze befördert werde, da 
ſonſt der ganze Zucker nach Libau gehe. Der Vorſitzende bemerkte, 
daß dadurch der deutſche Zucker, der einen höheren Tarifſatz habe 
zurückgedrängi werde. Herr Fabrikbeſitzer Dyck⸗Bromberg (Mit⸗ 
glied des Eiſenbahnbezirksraths) erwähnte, daß in der letzten Sitz⸗ 
ung des Eiſenbahnbezirksraths dieſe Angelegenheit zur Sprache 
gekommen und dahin entſchieden worden ſei, daß, wenn man 
ruſſiſchen Zucker niedriger tarifire, dies dann auch mit dem deut⸗ 
ſchen Zucker bei ſeinem Transporte auf der Eiſenbahn geſchehen 
müſſe. Herr Direktor Raimann, welcher ebenfalls Mitglied des 
Eiſenbahnbezirksraths iſt, bemerkt, daß er gegen den ganzen An⸗ 
trag um niedrigere Tarifirung von ruſſiſchem Zucker geſprochen 
und geſtimmt habe. — Es folgte nunmehr ein Vortrag des Herrn 
Dr. Hager⸗Berlin über „Kartellbeſtrebungen“. Er 
führte aus, daß zur Bildung des Kartells in den letzten Monaten 
Fortſchritte erzielt wären, und daß am Zuſtandekommen eines ſolchen 


nicht mehr gezweifelt werden könne. Die bisherigen Schwierigkeiten 


ſeien gehoben worden, und zwar dadurch, daß nun auch die Raf⸗ 
finerieen ſich für ein Kartell erklärt hätten. Zwar gäbe es noch 
Zuckerfabriken, die von einem Kartell nichts wiſſen wollten und 
abſeits deſſelben ſtänden; durch dieſe Minderheit würde das Zu⸗ 
ſtandekommen des Kartells aber nicht aufgehalten werden, nnd 
ſpäter würden auch dieſe ſich zum Eintritt in den Kartellverband 


bequemen. Redner ging dann näher auf die Sache ein und ſuchte 


an Zahlen nachzuweiſen, wie das ganze Verfahren gehandhabt 
werden würde und welcher Gewinn zu erzielen ſei. Er gab den 
letzteren auf 41 367 000 Mark an; den Ausfall beim Zurückgehen 
des Konſums berechnete er mit 6 Millionen Mark. Die Preis⸗ 
ſteigerung würde ſich nur auf wenige Pfennige für das Pfund 
belaufen. Ein Beſchluß wurde in dieſer Angelegenheit nicht ge⸗ 
faßt. — Ueber Aufarbeitung der Abläufe vom erſten Produkt 
ſprachen hierauf Herr K. v. Nießen⸗Berlin und nach ihm 
Oskar Schulz-Lankow. Nach den Vorträgen, die rein techniſcher 
Natur waren, theilte zunächſt der Vorſitzende mit, daß ihm ſoeben 
eine Depeſche zugegangen ſei, nach welcher ein rühriges Mitglied 
des Vereins, der den Mitgliedern wohlbekannte Direktor Fröhlich 
in Deſſau verſtorben ſei. Das Andenken deſſelben ehrt die Ver⸗ 
ſammlung durch Erheben von den Sitzen. 

Herr Direktor Neumann-Berlin ſprach über den Einfluß 
des geplanten Gro ßſchifffahrtweges Berlin⸗Stettin 
in Bezug auf den Verkehr im Oſten. Er ſprach ſich mit großer 
Entſchiedenheit für die Oſtlinie aus. Die Verſammlung 
nahm eine Erklärung an, nach der nur die Erbauung der Oſtlinie 
zu erſtreben ſei. Der Verein verſpricht ſich durch dieſe Oſtlinie, 
welche eine gradlinige Fortſetzung des Mittelland⸗Kanals durch 
den Plauenſchen und Teltower Kanal zur Warthe, Netze und 
Weichſel herbeiführt, eine Moderniſirung der Binnenſchifffahrt 
zwiſchen dem Oſten und Weſten des Reichs, wie ſie durch die 
weſtliche Linienführung als Doppellinie des beſtehenden alten 
Finowkanals nicht geſchaffen werden kann. Dieſe Moderniſirung 
der Schifffahrt auf einer mitteländiſchen Waſſerſtraße zwiſchen der 
Weichſel und dem Rhein verbilligt die Frachten und hebt 


den Güteraustaufch zwiſchen dem Oſten und Weſten des Reichs, 


Zweigverein der deutſchen Zuckerinduſtrie 
Der Verein richtet daher an die 
Staatsregierung die Bitte, die Oft linie des Berlin ⸗ Stettiner 
Großſchifffahrtsweges mit Anſchluß an Alt⸗Friedland zur Warthe⸗ 
mündung zur Ausführung zu bringen, welche nicht nur der 
Zuckerinduſtrie Vortheile ſchafft, ſondern durch die richtige Er⸗ 
ſchließung der oſtdeutſchen Waſſerſtraßen und direkten Anſchluß 
an den Mittelland⸗Kanal die wirthſchaftliche Lage des geſammten 
Oſtens hebt und hierdurch dem ganzen Staate zum Segen gereicht. 
Zugleich ſpricht der Verein ſeine Ueberzeugung dahin aus, daß 
zu einer wirkſamen Hebung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe des 
Oſtens eine den modernen Anſprüchen entſprechende Verbeſſerung 
der Waſſerſtraße zwiſchen Weichſel und O der erforderlich iſt, 
die für Schiffe von 300 —400 Tonnen Tragfähigkeit neu ausge⸗ 
ſtattet werden muß. Der Zweigverein ſpricht die Hoffnung aus, 
daß die Staatsregierung auch dieſe Verbeſſerung der lichen 
Waſſerſtraßen baldigſt veranlaſſen wird. 

; Herr Direktor Wilhelm - Belplin ſprach dann noch über 
die Errichtung von Marmeladenfabriken als für hier im 
Oſten erſtrebenswerth. 


woran der Oſtdeutſche 


Vermiſchtes. 


Eine Reſtaurationsſteuer zum Beſten der 


Nothleidenden. In den „Pet. Wendomoſti“ tritt ein 
Herr Suchonin mit einem Steuerobjekt zum Beſten der von der 
Hungersnoth Betroffenen in Rußland ein. „Wer zum Frühſtück 
oder Mittageſſen mehr, als einen Rubel verausgabt“, ſo heißt es 
in dem Artikel, „der kann wohl 5 Kopeken zum Beſten der Hungern⸗ 
den geben, wer mehr verausgabt, ſagen wir z. B. 3 Rbl., zahlt 


Standesamt Podgorz. 
Vom 19. November bis 9. Dezember. 1. 


. urten. 

1. Eine uneheliche Tochter. — 2. 
Hllfs weichenſteller Theodor Hammer 
meiſter⸗Rudak Sohn. — 3. Arbeiter 
Anton Pfetraleſpt Rudak, Tochter. — 
4. Väckerme ſler Auguſt Matuſche⸗Rudak, 
Tochter. — 4. Reſtaurateur Franz Noga, 
Sohn. — 6. Arbeiter Florian Podlarski, 
Sohn. — 7. Pfarrer Friedrich Endemann 
Tochter. 8. Ober Lazarethgehilfe Berthold 
Spfümann, Sohn. — 9. Arbeiter Joachim 
Krauſe Piaskl. Sohn. — 10. Arbeiter 
Chriſtoph Broun-Stewken, Tochter. 


Auf gebote. 

1. Arbeiter Auguſt Otto Paul Ziels 
dorf und Charlotte Caroline Kettner. 
— 2. Kaufmann Abraham Simon 
Lewinſohn⸗ Inowrazlaw und Clara 
Menſor-Bromberg. — 3. Poſtſchaffner 
Rarl Nuguſt Beger und geſchiedene 
Tſſchlerfrau Charlotte Friderſte Auguft: 
Ladewig geb. Altendorf Cladorf bei 

olsdam, — 4. Ollfabremſer Auguft 

helm Timm Rudak und unvereh lichte 
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Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Ir. Netau s Selbsthewahrung 


Leſe es Jeder, der an den Folgen folcher 

Laſter leidet. Tauſende ver dem⸗ 

ſelben ihre Wiederherſtellung. 

I Nea at K Ji, lobi Seng 

18, . ’ e 

2 W ee Pr 25 4825 
0 ort Buche 

handlung von Walter Lamiheek 


10 Kopeken u. ſ. w. Wenn es ſchwer zu beſtimmen ift, was Je⸗ 
mand zu Hauſe verzehrt, ſo kann man doch wenigſtens die Rech⸗ 
nungen des Reſtaurants mit einer Wohlthätigkeitsſteuer belaſten. 
Man ſehe nur, wie viel Geld in den Reſtaurants verſchwendet 
wird, um den Gelüſten des Magens zu fröhnen. Wie ſollte es 
einem Menſchen der für ein „beſcheidenes“ Frühſtück oder Mittag⸗ 
eſſen in verſchiedenen „kleinen Salons“ dc. rein ganze Dutzende 
von Rubeln fortwirft, etwa ſchwer fallen, für die, die nicht ein⸗ 
mal Brod haben, einen kleinen Bruchtheil abzuſondern? Rechnungen 
unter einem Rubel brauchten keiner Steuer zu unterliegen, Rech⸗ 
nungen, die dieſe Summe überſteigen, müßten aber Geitens der 
Reſtaurateure unter Strafandrohungen bei Nichterfüllung dieſer 
Vorſchrift mit beſonderen Steuermarken verſehen werden. Eine 
ſolche Beſteuerung, die für Niemand unerträglich iſt, kann großen 
Nutzen ſtiften, und auch an und für ſich iſt eine Steuer auf 
Schlemmerei und Praſſerei zu Gunſten derer die kein Brod haben, 
gewiß gerecht zu nennen.“ 

Dreißig Gemeindevorſteher vor Gericht. 
Bei dem Brande der Gebäude des Gutsbeſitzers Schulz iu Mer: 
tensdorf (Oſtpreußen) waren nur wenige Gemeinden zur Löſchhülfe 
erſchienen. Etwa 30 Gemeinde⸗ und Gutsvorſteher wurden deshalb 
wegen Unterlaſſung der Löſchhülfe in Strafe genommen. Viele 
derſelben aber hatten, da es in früher Morgenſtunde brannte, 
das Feuer nicht bemerkt, andere waren ſogar verreiſt, einige wagten 
ſich nicht hinaus, weil ſie befüchteten, daß bei dem ſtarken Gewitter 
jeden Augenblick der Blitz auch in ihrer Ortſchaft zünden könnte. 
Die meiſten wurden nun, der „Erml. Ztg.“ zufolge, freigeſprochen 
und nur diejenigen, welche das Feuer geſehen und danach nicht 
Hülfe geleiſtet haben, mit 10 Mark beſtraft. 

Mit der bekannten Beleidigungsklage 
des Landraths von Strelnv, von Haſſenpflug, gegen 
den Gutsbeſitzer Kirſchſtein aus Fünfhöfen hatte ſich nochmals das 
Reichsgericht zu beſchäftigen. K. hatte eine Anfrage über Fünf⸗ 
höfen an den Landrath adreſſirt: „An den Landrath des Kreiſes 
Strelno in Strelno“. In dem Briefe ſelbſt bemerkte er, es ſei 
ihm ſchon längſt bekannt, daß ſein Gut zu der unglücklichen Ge⸗ 
meinde Fünfhöfen gehöre, deutete an, daß er gewiſſermaßen vom 
Gutsbefiger zum Bauer degradirt worden ſei und nannte ſchließ⸗ 
lich Fünfhöfen eine ſtolze, eine phänomenale Dorfgemeinde. In 
dieſem zweiten Briefe findet die Anklage die Beleidigung des Land⸗ 
rathes. Die Strafkammer in Inowrazlaw hatte das Fehlen der 
Bezeichnung „Hochwohlgeboren“ auf der Briefadreſſe als 
einen Umſtand angeſehen, aus welchem die Abſicht der Beleidigung 
hervorgehe. Auf die Reviſion des Angeklagten hob das Reichs⸗ 
gericht am 21. Juni d. J. das Urtheil auf, weill ein beſonderes 
Recht auf Floskeln wie „Hochwohlgeboren“ nicht beſtehe und die 
Weglaſſung dieſer Bezeichunng nicht als Beleidigung angeſehen werden 
könne. In der neuen Verhandlung vom 18. Auguſt hat indeſſen das 
Landgericht Bromberg den Angeklagten wiederum zu eiuer Geldſtrafe 
verurtheilt. In der Begründung heißt es: „Form und Ton des Briefes 
ergeben, daß der Angeklagte die Thätigkeit des Landraths herabſetzen 
und ihn verhöhnen wollte.“ In ſeiner Reviſion gegen das neue 
Urtheil ſuchte der Angeklagte nachzuweiſen, daß ihm zu Unrecht 
der Schutz des § 193 nicht zugebilligt ſei. Das Reichsgericht 
erkannte jedoch diesmal auf Verwerfung der Reviſion, da das 
Landgericht aus rein thatſächlichen Erwägungen davon ausgegangen 
ſei, daß der Angeklagte die Wahrnehmung berechtigter Intereſſe 
benutzt habe, um gelegentlich eine beleidigende Kritik an der Thätig⸗ 
keit des Landrathes zu üben. 


Vom Büchertiſch. 


Klavier ſpielen können Viele, Noten haben nicht Wenige und 
doch ſind es gerade, wenn die Geſellſchaftszeit kommt, oft gehörte Fragen: 
was ſoll ich ſpielen, wer wird mich begleiten, wenn ich ſinge? das heißt, 
die Frage tönte ſchon ſeit vorigem Jahre in einer ganzen Reihe von Familien 
nicht mehr und warum? weil das Joſeph Kürſchners muſtergiltige „Frau 
Muſika“ (Berlin, Hermann, Hillger Verlag) ns Einzug gehalten hat. Wie 
wir ſchon mittheilten, erſcheint das ebenſo umfaſſende trotzdem aber ungemein 
billige Werk jetzt in einer neuen Lieferungsausgabe, die es Jedem möglich 
macht, es zu erwerben, denn jede der 20 Lieferungen koſtet nur 60 Pfg. und 
außerdem erhält der Abonnent zum Schluß zwei prächtige Einbanddecken gra⸗ 
tis. Die eben zur Ausgabe gelangende Lieferung 3 enthält inſtruktive Anwei⸗ 
ſungen aus der Feder des bekannten Herausgebers über Liebhabertheater 
Hausball, lebende Bilder, Maskenball ꝛc. ꝛc. dazu eine ſchier unerſchöpfliche 
Fülle an muſikaliſchen Beiträgen aller Art, die für das geſellige Leben von 
Bedeutung ſind. Dieſe Lieferung befeſtigt uns in der Ueberzeugung: Kürſch⸗ 
ners „Frau Muſika“ gehört in jedes Haus. Da das Werk bis Weihnachten 
vollſtändig erſchienen ſein wird, ſo iſt damit ein Geſchenk geboten, wie kein 
zweites exiſtiert. 

th. Mit einer eigenartigen Erſcheinung der modernen ſchwediſchen Litte: 
ratur, der Dichterin Selma Lagerlöf, die als Gattin eines Landpfarrers in 
der Bergwerkſtadt Falun lebt und ſich ſeit einigen Jahren in ihrem Vaterlande 
der größten Verehrung erfreut, beſchäftigt ſich ein mit Porträt geſchmückter 
Aufſatz von Dr. Carl Buſſe im 5. Heft der Zeitſchrift „Das litterariſche Echo“ 
(Berlin, F. Fontane & Co., Preis M. 2, — viertelj.) Ferner enthält das 
Heft die Bilder von Jenſen, Heiberg, Raabe, Gottfried Keller und Schillers 
Arbeitszimmer, ſowie Beiträge von Prof. Franz Muncker, Julius Hart, Prof. 
Alfred Bieſe, Dr. Erich Meyer, Prof. Hermann Conrad, Dr. Eduard, Engel, 
Conrad Alberti, Dr. Paul Raché, Prof. Rich. M. Werner, Olga Wohlbrück' 
Paul Seliger, Dr. Paul Holzhauſen u. A. 


= 


Hundert Jahre in Wort und Bild. Wir machen unjere 
Leſer auf unſere Weihnachtsprämie nochmals ganz beſonders aufmerkſam. Sie 
enthält in intereſſanter und doch belehrender Form die Ergebniſſe der Ent⸗ 
wickelung von Handel und Induſtrie, Malerei und Skulptur, Heer und Flotte, 
Fabriksweſen, Nechtsanſchauungen, Trachten und Mode, Polizei- und Gefäng⸗ 
nisweſen, Sport und Spiel, Frauenfrage und Arbeiterfrage, Kunſtgewerbe, 
Litteratur, Theater ꝛc. ꝛc. im 19. Jahrhundert. Ein Stab von Mitarbeitern, 
wie fie, ſelten in einem Buche beiſammen zu finden find, bietet die beſte Bürg⸗ 
ſchaft für die Gediegenheit des Textes. Auch der Bilderſchmuck unterſcheidet 
ſich vorteilhaft vondemljenigenfähnlicher Werke. Nicht Bilderbogen werden geboten, 
die mit dem Text in keinerlei Zuſammenhang ftehen, ſondern Illustrationen, die, 
ſei es den Text erklären, ſei es ihn ergänzen. Der 805 Seiten ſtarke Band 
in Lexikon⸗ Format, der mit 750 Illuſtrationen und S Kunſttafeln geſchmückt 
iſt, liegt in unſerer Expedition zur Einſicht aus. Wir ſind in der ange⸗ 
nehmen Lage, „ Hundert Jahre in Wort und Bild“ „fo weit der 
Vorrath reicht, unſeren Leſern zum Vorzugsprei ſe von 3 Mark 
anbieten zu können. Nach den Feiertagen erhöht ſich der Preis auf 6 Mark. 
Beſtellungen zum Vorzugspreiſe von 3 Mark ſind an unſere Expedition zu 
richten. 
2 Das intereſſanteſte Schiff der deutſchen Flotte wird 
der augenblicklich in Taku⸗ Peking⸗ſtationirte Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“, in 
einem, die bisherigen Schickſale dieſes Schiffes behandelnden Artikel genannt, 
den die allbekannte illuſtrirte Familienzeitſchrift „Zur Guten Stunde“ (Deutſches 


in ihrem neueſten Hefte veröffentlicht. Weitere, meiſt reich illuſtrirte Aufſätze 
behandeln u. A. die von der deutſchen Kaiſerin der Erlöſerkirche in Jeruſa⸗ 
lem überreichte Altarbibel, das kürzlich in Angriff genommene Bö kerſchlachtdenk ; 
mal bei Leipzig, das berühmte, für italieniſches Volksleben typiſche Piedigrotta⸗ 
feſt in Neapel, eine arabiſche „Phantaſia“ in Egypten, eine Jagd im bayeri⸗ 
ſchen Hochgebirge u. |. w. Die Romane „Wandlungen und „Die Subalternen“ 
feſſeln weiterhin das Intereſſe des Leſers immer mehr, wie die praktiſche Ab» 
theilung „Für unſere Frauen“ auch in dieſem Hefte wieder eine beſondere 
Fülle von Darbietungen aufweiſt. In der Gratisbeilage „Illuſtrirte Klaſſiker⸗ 
bibliothek werden die „Meiſternovellen des XIX. Jahrhunderts“ mit Friedrich 
Spielhagens Muſternovelle „Hans und Grete! fortgeſetzt. a 
Wie erzielt man bei billiger Heizung eine gute 
Stuben wärme? Dieſe Frage, die jede denkende Hausfrau jetzt täglich 
beſchäftigt, finden wir in dem ſoeben ausgegebenen Heft 10 der bekannten 
in allen praktiſchen Dingen l Familienzeitſchrift „Für Alle Welt“ 
(Deutſches Verlagshaus Bong & Co., Berlin W., Preis des Wierzehntags⸗ 
heftes 40 Pf.) in einer längeren Abhandlung „Heizung der Oefen“ von Dr. 
A. Neuburger, aus der nicht allein die Hausfrauen, ſondern auch unſere 
Heizungstechniker und Ofenſetzer viel lernen können, beantwortet. Außerdem 
enthält das Heft neben der Beſprechung neuer Erfindungen und gewerblicher 
und haus wirthſchaftlicher Neuheiten. eg 

„Proſit!“ Neues Deutiches Kommersbuch. Eine Sammlung der be⸗ 
liebteſten Studenten- Kneip⸗ Volks⸗ und Geſellſchaf:slieder. Mit einem An» 
hang: Der Bier⸗Komment. Herausgegeben von Dr. Julius Linter. Gebunden 
und in Form eines Bierkrugs ausgeſtanzt. Preis Mk. 2. — Schwabacher“ 
ſche Verlagsbuchhandlung in Stuttgart. — Beim Anblick dieſes als Bierkrug 
ausgeſtanzten und einem ſolchen täuſchend nachgebildeten Kommers buches 
wird fich Niemand mehr lange beſinnen, was er einem Studenten oder einem 
Gymnaſiaſten der Oberklaſſen zu We hnachten ſchenken ſoll, denn man wird 
ſchwerlich eine Gabe finden, die für den Zweck beſſer paßte und dem Beſchenkten 
mehr Spaß und Freude machen könnte. Mit Widmungsblatt und prächtigen 
Illuſtrationen von Peter Schnorr verſehen, enthält „Proſit!“ alle jene herr 
lichen Studenten⸗ und Volkslieder, die bei feſtlichen Gelagen oder auf froher 
Wanderung angeſtimmt werden, mit Ausſchluß alles Trivialen and Anſtößigen, 
ſo daß man das Buch unbedenklich an Jüngling in die Hand geben darf. 
Der im Anhang enthaltene, von Dr. Linter muſtergültig bearbeitete Bier⸗ 
Komment dürfte vielen eine willkommene Beigabe ſein. „Proſtt!“ wird nicht 
nur bei der ſtudierenden Jugend, ſondern in allen gejelligen Kreifen, die das 
deutſche Lied pflegen, durch die Bierkrugform ungeheure Heiterkeit und durch 
den köſtlichen Inhalt zweifellos viel Freude hervorrufen. 
Das Weihnachts⸗(Dezember⸗) Heft von Del hagen & Kia ſings 
Monatsheften trägt einen beſonders feſtlichen Charakter und erinnert 
in gewiſſer Weiſe an die großen lprachtvoll ausgeſtatteten engliſchen Weihnachts⸗ 
Almanachs. Kleine Erzählungen — „Roſen im Schnee von Gosw. von 
Berlepſch, „Der Weihnachtsabend“ von Ernſt Ejtein, „Weihnachtsabend im 
Dom“ von Carl Erdm. Edler, „Herrn Meiers Hund“ von Charlotte Nieſe 
armen denſelben Chriſtfeſtsduft, wie die geſchmackvollen Illustrationen. Der 
Hiſtoriker Profeſſor Dr. Ed. Heyck, der von der Redaktion zur Kaiſerreiſe 
nach dem heiligen Lande entſandt war, ſchildert in feſſelnden, ede Leben. 
Rückblicken feine Eindrücke in Jeruſalem; Dr. Ad. Roſenderg giebt ein Lebens⸗ 
bild unſeres großen Monumentalmalers Hermann Prell. Beide Aufjäge find 
überaus reich illuſtrirt. Das Heft bringt endlich den Schluß des Romans 
„Philiſter über Dir!“ von ac Sehe. von Ompteda, dem ein neuer großer 

man von Ida Boh⸗Ed folgen ſoll. 3 a 

m De rin ag‘ als Kriegsbeute dürfen ſelbſt in un⸗ 
ſerem kriegeriſchen Jahrhundert nicht allzuhäufig von den Siegern mitgeſchleppt 
worden ſein. Wenn es aber einmal geſchah, dann waren es ſicher beſcheidene 
Deutſche, die kleine, aber ſchöne Kunſtwerke dem gleißenden Golde vorzogen. 
Zwei ſolchrr Reliefporträts Napoleons I. und jeiner Gemahlin bringt, genau 
nach den anno 1814 von Blücherſchen Soldaten in Sspres erbeuteten Origi⸗ 
nalen das ſoeben erſchienene 18. Heft des Prachtwerkes „Das XI X. Jahr 
hundert in Wort und Bild“, Politiſche und Kulturgeſchichte von Haus 
Kraemer (Deutſches Verlagshaus Bong und & Co., Berlin. 60 Hefte à 60 Pf.) 
Im Uebrigen enthält die reizvolle 18. Lieferung den Schluß des feſſelnden 
Kapitels Induſtrie und Verkehrsweſen, eine lichtvolle Darſtellung der Haft: 
ziſtiſchen und romantiſchen Richtung in der Baukunſt, und die Geſchichte der 
durch die Namen Schubert, Schumann, Weber, Mendelsſohn und Chopin 
gekennzeichneten großen Muſilepoche. 


Für die Redaetion verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Myrrholinseife 


wnübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege. 
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Bearbeitung der damit zu reinigenden 
Schädigun 


Diuidende im Jahre 1898: 
je nach dem Alter der 


Vertreter in Culmſee: O. v. Preetzmann. 


Das grösste Krankenhaus Deutschland's 


das neue Allgemeine Krankenhaus in Hamburg-Eppendorf 


Lessive Phenix 


(Pätent J. Picot, Paris) von 


Köln-Ehrenfeld. 


g Hamburg-Eppendorf, den 3. 7. 
Es wird Ihnen hiermit auf Ihren Wunsch bescheinigt, 0 
Waschhause des Neuen Allgemeinen Krankenhauses seit 
dem 1. Januar 1807 das Waschpulver „Lessive Phönix“ verwendet Wird. 
Die damit erzielten Resultate sind sehr befriedigend. Die Vor- 
züge gegenüber von Seife und anderen Waschmitteln bestehen im 
Wesentlichen neben der grösseren Billigkeit in der leichten 
äsche und in einer bis 
dahin nicht erzielten Sauberkeit der letzteren. Eine 
17 7 Wäsche durch das Pulver hat nach den bisherigen 

sehr eingehenden Beobachtungen nicht stattgefunden. 
Der Direktor gez, Prof Dr. Rumpf. 


Gothaer Lebensversicherungsbank, 


Verſicherungsbeſtand am 1. September 1898: 745% Millionen Mark. 

1 237% Millionen Mark. 
30 bis 136 % der Jahres⸗Normalprümie, 
Berfidjerung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Schult. 20,1 (Bromb. Borft.) 


Meine namentlich in Beamtenk reiſen wegen 
ihrer Billigkeit und Preiswücdigkeit jo ſehr 
beliebt gewordenen 


Kaffees 


erlaube mir zu offeriren: 
9½ Pfd. Campinas-Kaffee 
roh 7 — „gebrannt 8.— Mk. 
9½% Pfd. Campinas-Kaffee 
teh 7.50 Mk., gebrannt 8.50 Mk. 
9½ Pfd. Bourbon-Campinas 
roh 7.75 Mk., gebrannt 9.— Mk. 
9½ Pfd. fein grün Campinas 
roh 8.— Mk., gebrannt 9.75 Mk. 
9½ Pfd. ff. Bourbon 
roh 8.50 Mk., erg 10 75 Mk. 
rima Campinas 
75 8.76 „gebrannt 11.— Mk. 
9, . fein gelb Bourbon 
roh 9.— Mk., gebrannt 11.25 Mk. 
9½ Pfd. sehr fein Bourbon 
roh 9.59 Mk., gebrannt 12. Mt. 
Verſandt gegen vor Kaſſe oder Nor 
nahme frauce Haus. 


97. 
dass im 


Coepenick-⸗Berlin. 


Nur Hadebenler 
Silienmith-Seife 


von B un & Co., Raebeul⸗ Dresden, 


n St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


Verlagshaus Bong & Co., Berlin W. 57, Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) 


Als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 
Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich. 


iſt ih und alb Er 
ae üglich nn 0 e 2 ur le 
E ſotvie gegen 


— tt -V ⁰!N Zn 


Emil Sonnenburg, 


Er 


A ITZN 4 
50 An ol A D. 


dee eee 


— 2 = 
SSD 


Bei Trowitzſch & Sohn in Berlin 
erſcheinen für 1899: 


CTrowitzſch's Volkska- 


72. Jahrg. eleg. gebd. 1 ME, 
lender mit reich illuſtrierten Erzäh · 
lungen, belehrenden Auffägen, e. Menge 
von Nachſchlagetabellen im Kalendarium 
u. zuverläſſig. Märkte⸗ u. Meſſenver⸗ 
zeichnis f. Nord⸗ u Mitteldeutſchland. 


Trowitzſch's Reichska⸗ 
lender in rot. Leinbd. 1 Mk., über 


200 Seit., reich und künſt⸗ 
leriſch illuſtriert, iſt in ſeiner Ausſtattg. 
einer der vornehmſten Famillenkalender. 


Verbeſſerter Kalender 


196. Jahrg. mit den 2 Gratisbeilagen 
0 7 * u. Wandkalender, 
nur 2. enthält gediegenen, ſehr 
pübſch illuſtrierten Leſeſtofßar, Märktes 
verzeickniſſe nach Orten und Datum 
aufgezählt. 


Chriſtbaumkaltuder 


Quart, mit vielfar b. Weihnachts bild. 
Gratisbeilage: 1 Wandkalender auf 
Karton. Bietet viel für Unterhaltung 
und Belehrung, Iluſtrationen in beſter 
Ausführung. Preis nur LO Pfennig. 


Trowitzſchs Damen- 
kalender 50. Jahrg. in hochmo⸗ 


dernem Einband mit 
Goldſchnitt 1 Mk. 50 Pf, iſt ſeines 
ſchöngeiſtigen Inhalts wegen beſonders 
als Geſchenk für Damen überall will⸗ 


ffnung der 
Bu Weihnachts-Ausstellung WE 
zeige ergebenſt an und empfehle 
Abuigsberger u. Lübecker Marzipan⸗Lätze u. Herze 8 


in allen Größen. 


ö Baumbehang 


i 


Zum bevorſtehenden 


Ss 
2 
2 

>= 


in Schaum Liqueur. Fondant Chocolade, Bisquit. 
Liegnitzer Bomben, Randmarzipan, Theeconfeet, 
3 Macronen täglich frisch. 
5 Alrappen u. Bonboniéren in reichſter Auswahl. 
; Oskar Winkler. 


FCC 


| Königs orger, MaSchinen-Fahyik Ab. 


Dampfmaschinen, Dampfkessel 
Mahl- und Schneidemühlen-Anlasen 


Turbinen, Ceniralheizunsen. 
2 oder Sefer Diefer Beitung IE |e 


Thee-Contect. 


Lübecker u. 


— 


Max Jao 


Conditorei und Marzipan-Fabrik, 
16 Altſtädt. Markt 16. 


Meiſinaqitsfeste 


empfehle 


Baumbehang "ME 


in Bisqnit Choecolade, Marzipan ꝛc. 


von den einſachſten bis zu den feinſten So ten. 


Täglich friſche Wneronen, 
Marzipan 


in allen Größen. 
Attrappen, Knailbonbons, 
Bonbonieren 
und sämmtliche Confituren BE 


in großer Auswahl. 


bi 


Rand-Marzipan, 


Königsberger 


SOSS 


kommen. erhält als See > 
1 in ſolid — 
Molizkalender Leeden Weihnachts⸗Geſchenk 5 2 Judi alter 
mit Taſche und Bleiſtif, 1 Seite pro das ſoeben erſchienene, mit vielen Original Illuſtrat onen, Vexlerbildern und äukerft intereſ⸗ AZ 5 2 
wi 20 8 je Pf; „ Seite pro Tag, ſantem Text ausgeſtaltete, humoroolle, in jeder Geſellſchaft zum Vortragen paſſende Werk 8 * S übernimmt in feinen freien Abendſtunden, 
aud wirthſchaftlicher Der Hausschatz. Ä > ©; wie 
Hotiskaleuder. 2 6 n 2 5; Comptoirarbeiten. 
läſtigen Umfang reichli . für jeden Weihna tstiſch. = E 2 = Of 
fang chl . 8 3 ISonorar mäßig. Gefl. Offerten unter 
Br 1 5 2 So = E 100 an die Expedition d. Zeitung. 
S r h — 
[>] 13 1 * 
i 2 ö Lehrlinge d 
5 ark 50 Pf, in Lederband 2 Mk. 9 — — 8 8 2 Th. Noetzel, Bau- u. Sunftglajerei 
n 2 — BuhbandLung u. in beſſeren > 2 a 2 Heiligegeiitirafe 6. 
ap ergeſchäften vorräthig. 5 5 © & = Kräftige Kinderfran Ä 
x 8 3 mM ler Kinder mädchen für den ganzen Tag 
42 — 8 „ Igeſucht. Altet. Markt 88 1. 
mn 2 . Wirthinnen, Stützen, peif. 
& Sten geen, Jen, Se 
E — 2 8 mädchen f. Hotel, Stadt u. Büter, Vet⸗ 
= 5 käuferinnen, Büffeifrl., Bonnen n. Warſchau, 
2 Kellnerlehrl., Diener, Haus diener, Kutſcher 
2 on! kuchen Inftleute, Knechte, Arbeiter, wie ſämmtliche ! 
2 9 Dienf perſonal b. hoh. Geh. v. ſof. od. jpät, 
8. bon St Lewandowski, Agent, 
1 eee Heiligegeiftitr. 17, 1 Zr. 
5 


un 
Haberlein- Nürnberg 
empfiehlt 


Das obenſtehende Verier-Bild iſt herauszuſchneiden und der Umriß der zu ſuchen⸗ 
den Figur nachzuz ehen. Der Ausſchnitt nebſt genaue Adreſſe, ſowie 25 Pfennig in 


Briefmarken ſind einzuſenden an: 
* g E. Einfeldt, Druckerei, Kiel. 
Alle Einſendungen finden ſoſortige Erledigung. Unrichtige Einſendungen erhalten 
den eingeſandten Betrag zurück. 4934 


Be ee rn 2 an 
Puppen ij 1 


und große Auswahl in 


ielwaaren 
empfehle zu den billigſten Preiſen. 


5 b 

133 Hale, fer, pee, 

Statt mit Pomade, statt mit 
Oelen, statt mit oft schädlichen 
Essenzen u. Tincturen empfiehlt 
es sich, das Haar mit Javol zu 
pflegen, es besitzt‘ keine der 
vielen Nachtheile dieser Pomaden, 
wohl aber eminente Vorzüge, 
wie dies in gleichem Maasse 
ein anderes Toilettenmittel auch 
wicht annähernd besitzt. Preis 
Der Flasche für langen Gebrauch 
tusreichend Mk. 2.— 


la. holl. 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Glacee-Handschuhe 


1898er 


In Thorn zu h = bei 0 1 A) in feinem haltbarem Leder empfiehlt 
ere 8.00) Digest Fr. Petzolt, emlse-Lonserven „ Kausch, 


Anton Koczwara, Drogenhdlg. 
sowie in allen feineren Parfü- 


merien, Drogerien, auch in 
Apotheken. g 2, * 


offerirt billigst 


| 19, 
ar 1 rtl. 
Harzer Kanarienvögel 
Giebliche Sänger) 
empfiehlt 
Grundmann, 


Breiteſtr. 37. 
Nussb.-Pianino 


Pianoforte 


Fabrik L., Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisen construction, höchster Tonfülle und 
tester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen baar oder 


S. Simon. 


G. 


Trauben⸗Roſinen, 


Rate 15 Mk. tlich an, oh ei sg 
— . . e It tot Mi eee In horn 
EEE TERN ET TRITT TER i 0 A wöch. 
Sende Apfelſinen, gesandt, auch leiehtente Theil- 
Ss 1 7 zahlung gestattet. Langjähr. Garan- 
Delica 0 Citron en, tie. 900 an Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
für Kinder, Kranke, Magenleid t 5 | | 1 fait neues und gut erhaltenes 
nt, Brake, Fee n salzaal Erg ane, inen. J Piauino, 22 
zester Ersatz für Muttermilen. 18 per Nachnahme im Pofipadet à Pfd. ultaninen, 91 _ | 
Zu Haben in allen Apotheken, Drogerien 1 Mark die Seefiſchhandlung S F j ebenfalls 1 nener Kronleuchter wegen 
oder dirset durch das General-Depot i Valentin Herrmann myrna- Feigen, Raummangels billig zu verkaufen. Wo? 
C. F. Neumann & Sohn Danziger- Heifterneft ? Succade fagt die Exvedition dieſer Zeitung. 4652 
Hofiieferanı gl rn. 51-62, En » 14922 HRS Hela i Feinſte bosniſche und 5 tundſlück, 
ut EaisosuKönig SO sees Caiharinen⸗Pflaumen, Brückennraße Nr. 4 it 
Kür eee ee e ehe Krenz Bahre 
* bevor- * 1 - = | 
an Husten Heil Aptikoſen, Ohnmottefeine 
e T Californ. Birnen I 
* Weihnachten * N (Brust- Cäranielleh) = 1 ’ ß k f fi fen 
5 r e ES D e 8 
D: u et ders e eee NA 8 dagen elt 
passendes Geschenk * bei Husten und Heiserkeit, empfiehlt in bekannt guter Qualität empfiehlt 


Zu haben bei: J. G. Adolph. 


Selhstverschuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſümmtliche Geſchlechts⸗ 
krankh. heilt ſicher nach 26ſäch, prakt: Er ahr. 
Dr; Mentzel, nicht approbtiter Arzt, Hamburg, 
Seilerſtraße 27, 1. Ausw. brieflich. 3716 


J. G. Adolph. 
Selagfrüchte, Gelée, Marmelade; 
Nuß Marzipanmaſſe 

Backoblaten, 


* Visiten-Karten * 
in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
* Ausführung zu billigen Preisen, * 
* Bestellungen bille recht. = 
* zeitig aufzugeben * _ 


* 


Düre Tg | mie: K 5 at a Ziehung am 31. Dezember 1898. Haupt⸗ 
ee |Schwarzwurzel: Saft| e f reg, | be ee 
Verpachng I one Göldkchiitt. N Wat u coaleluußlern ler Bertimer Spende. eren 


Ber wirkt Überraschend schnell bei Husten, Agar ar am 10. Januar 1899. Looſe A 1,10 Mi. 
Heiserkeit, Asthma und Versohleimung. 5 d i ? 
| Viele Anerkennungen. Zu haben ver; empfiehlt n 


Rathebuohdruokerei 1 


1 Paul Weber, Anton Koczwara. Oskar Winkler. 


3. G. Adolph. 
Austern 


Christbaumkonfekt 


Kiſtel ca. 400 kleinere oder 220 große Stücke 
2,50 Mk. Nachuahme, bei 5 Kiſtel franko. 
Paul Benedix, Dresden N. 18. 


Culmerſtraße 7. 


Gustav Ackermann, 


K Y am Kriegerdenkmal.) 


zur Großen Lotterie Baden Baden. 


iehung 


Expedition der Thorner Zeitung. 


Ein Lehrlin 


mit guter Schulbildung kann ein · 
‚teten bei 
M. Kalkstein v. Oslowski, 


Etage von ſofort zu 
. Näheres beim Portier. 


Mellien- u. Ulanenstr.-Ecke 


find 2 Wohnun von je 6 Zimmern, 
Küche, Bad ze. mr Pferdeſtall billigft 
vermiethen. Näheres in der Exped. d. Zig. 
gut mäbl. Zimmer mil Ede 
vom 15. d. Mts. zu vermiethen. 
4142 Kulmerſtraße 13, I. Etage. 
Sehr gut möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet zu vermietheu. 
Copperuikusttraße 20, 1 Tr. 


Cole reer J, I. Etage, renovirt, für 
ruh. Miether paſſend, zu verm. A. Preuss. 


1 große Wohnung 


vom 1. April 1899 Seglerſtr. 25 zu derm. 


öbl. Zimmer für 1 auch 2 Herren aut. 
W. m. Beköſt. zu v. Tuchmacherſtr. 4 


äckerstr. 15, 
Etage, 
und Zube 


heres 
Elifabethitrane 20. 


WER” Gut möblirtes Zimmer m 
zu haben Elifabetbitr. Nr. 12. III. 


Ein kl. möbl. Zimmer 
mit und ohne Penſion zu haben. 
Brückenstr. 16, 1 Tr. rechts. 
D * n m * 2 Zimmer na 
orn, pon ſofort zu vermiethen. 
Louis Kalischer. abe, 2. 
Die Malente Hauptmann 
innegehabte iſt in ret n 
Zuſtande per fofort zu Hl Ya ie 
22 Niſche "55. 


Die Herrn v. Sinski u 
5 Wohnung, er 
ſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör ift 
vom 1. April zu vermiethen. 


4848 E,-Szyminski, 


1 Wohnung mit Gartenbalkon 


jetzt von Fl Superintendent Hanel be⸗ 
wohnt, vom 1. April zu vermiethen. 


4856 L. Bock, Bacheſtraße 9. 


E 


Geor n Guttfeld «Co. I 


Altftädtiſcher Markt 28. . Thorn. 1 Markt 28. 
1 Paſſende Weihnachtsgeſchenke von 10 Pfennig bis 1 Mark. 


r ben Tändelschärzen | Tischtuch | Wischtücher 8 he Taschentücher 
Perkal aus Trikot | mit Beſatz aus Hausleinen | aus 3 mit Achſelband aus ſeinem Linon 
ck 10 Pf Paar 15 Pf | &tüd 20 Pf Stück 88 Pf ½% Did 65 Pi | Stück 58 Pf ½ Dud. 100 Me 
Du 15 — von 1 Mark bis 2 Bart, za: 
Bettlaken ohneNaht Hauskleid Tischdeoke_ | Fellvorleger | Kafleegedeck | Herrenbeinkleider Herren-Weste 
fertig geſäumt 6 Meter 40 N. | in bordeau und grü aus Ziegenſell | mit 6 Servietten a Normalſtoff, ſehr dauerh. geſtrickt in allen Farben 
Stück 1.00 Mk. Stück 1.40 Mt. Stüc 180 Mt | Mt Stück 115 Mt. Gebet 125 Dr. | Stüc 150 Mt 2 Mt. 


C Weihnachtsgeſcheuke von 2 Mark bis 3 Mark 


Elog. Kinderkleid 7 8 Strassenkleid, | _ Wollener Unterrock 3 Teppioh Teppich Germain 
aus ar 6 W.. reine Wolle, l. Meter B "> 88 * wi 7 Fi. 8/4 groß am 


Ya Paſſende Weihnachts⸗ Ben: von 3 Bat si 15 4 Mark 


| Eleganter Knaben- 1 Strassenkleid Steppdeoken A Herren-Hose Fert. „Morgenrook Knaben Peleriuen ' Seid. Unterrock a 
Anzug in grüner Farbe aus dauerhaftem Stoff Mantel mit Futter N 
sm | Met. 3,30 M. | 3,80 M. 23.0 M. | 4 M. | 


bordeau, reine Wolle 
Paſſende Weihnachts⸗Geſchente von 4 Mark bis 5 Markl. 


U 


Biousenstoſe Seldenstofle Selden-Molrsẽ | | Eute Klelderstoffe Steppdeoke | jAxminster- Teppich| | Herrenjoppe | 
elegant | für Blouſen ſchwarz zu Uaterröcken Reinwolle in allen Farben ſextra groß in allen u. 8/4 . Futter 
3 Met. 4 M. 5 Meter 4,20 M 4 Meter 4 60 M 6 Meter 480 M. 4,80 4,10 N EM 


Paſſende Welbnachts⸗Geſchente von 5 Mark bis 6 Marl. 


r e | Jompe_ | | Handtächer | | Tischgedeok |  Kuabenanzüge 
gute Waare ins Blouf rau melirt aus Prima Dou ? i i 1 
e 5,10 M.| 2 Mer 550 M 42. — m Ded 570 _| |_Gedet 580 N 6m 


Paſſende Weihnachts-Geſchenke von 6 Mark bis 18 Mart. 


Damenhemden | Herren-Auzug] | Winterpaletots | |Krimmerpaletots| | Schlafröoke | Eleganter Krimmer- 
— 85 ra | ern d. g. 1 50 = ra in 2 M* 5 G.. 11 M. aus 9 Stoff Ey 


* Puppen und Spielmaoren e zu Staunen —.— billigen Preiſen. 


— — 


Seglerstrasse 28. 


NR 
Die Eröffnung 


i Weihnachts- Ausstellung 


Seglerstrasse 28. 


Ausnahme- Ausnahm * zeige ich hiermit ergebenſt an und empfehle: 
Preise. Preise. 
Randmarzipan, ATheekonfelet, rosa 
4 Saum - Se 
. Seglers trass 0 28. = == Seglerstrasse 28. von den einfachſten bis enang 


HKuallbonbons, Confituren, 


: 
> 
Br 
Königsberger: und Lübecker⸗ 

I Marzipan- Torten 5 
2 
3 A. Smo 11 inski y Thorn Bonbonieren, Atrappen 


= Seglerstrasse 28. J. 97 a 20 Con 

. Grosses Lager in- und ausländischer Stoffe Cowak s Conditor ei, 2 
55 zur Anfertigung eleganter Garderobe nach Maass unter Garantie tadellosen Altſtädt. Markt Nr. 21. 

5 e aA worden zum Selbstkostenmeise percent s. vvvvvvvvvxxNnvvvvvvvvvvyxã 
jr. ß, p  LAALLAAAALN LIAAAA NL LAAAL 
2 Herren-, Knaben. a Kinder-Confection 3 Bee 

5 aunen en Preisen e 8 BE 
5 Stets großes Lager „gr An Trirotagen, Kravatten u. Reiſedecken. ſowie alle anderen Sorten gez > 

25 2 mo ns 1 N Thorn in bekannter Güte, empfiehlt billigt 

; Seglerstrasse 28, J. Lüdtke, Mehlhandlung, Bacheſtraße 14. 
3 Praktisches Weihnachtsgeschenk — — — — 


Asusserst billige Preise. 


Meyer's 9 i We f h nachts- Ausverkauf. Ff an Private 


= „ 
5 “ 

1 Brockhaus Conversations-Lexikon . 

| w . Pforzheim 
. 17 Wände 0 er 2 Pelz ren 2 Gold- und Silber wuaren Fabrik gegründet 1854. 
1 liefert an un oc ln dent nenen ange] nur Neuheiten zu staunend herabgesetzten Preisen. Eohter Brillant- Simlll-Briltant 

1 gegen monatliche Mr. 21, 14 kara“ 

8 „ee Lenker: Wert unter g en Sg 1 Parthie Bettvorleger 1 b. 

3 für den halben Preis. ee — —— 


5 


2 eee r 
8 dn, Ed 1 O. Kling, Breitestrasse 7, (Eckhaus) I Ff sr: 
— EEE SE menng_1 rchue 1 Ben 


2 
Druck und Verlag der Mathsbuchdruckerei Frust Lambeck, Thorn. 


n 


